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Taı176€ Einblicke iın eiınen ständigen Neuantfang
Frere Wolfgang

Mıt der Gründung der Commuyunaute de Taize DOY sechzig Jahren zwollte
Frere oger AZUu beitragen, dıie Zerrissenheit den Christen und dıe
Konflikte In der Menschheit überwinden. Hunderttausende DO  S Ju-
gendlichen aller Erdteile bommen heute ach Taıze, beten und den
Mut finden, Menschen der Versöhnung seıin. Ihr »Pilgerweg des Ver-
YAUCNS auf der Erde« führt S$ZC MLE den Brüdern o  < Taize In
zele Teıle Europas und auf die anderen Kontinente. Er hbleibt ach
en
Am Morgen des 28 Dezember 1999 traten stundenlang Sonderzüge 1mM
Warschauer Hauptbahnhof ein. Zehntausende VOFT Jugendlichen AaUus ganz
Kuropa verteilten sıch auf die Stadt und ıhr Umland. Es WAal, als wollte die
Sonne die Ankömmlinge für das Europäische Jugendtreffen auf dem
VO Ta176€ ausgehenden »Pilgerweg des Vertrauens« ermutıgen. Tausende
Junger Polen hatten wochenlang das TIreffen in 180 Kirchengemeinden
vorbereıtet, zehntausende Famılien erwarteten ıhre Gaste, die YQUCI durch
Europa angereıst Bald darauf tanden sıch die Jungen Europaer 1in
den Gemeinden wiıeder, S1e mıiı1ıt Tee und Kuchen bewirtet und mı1t der
Adresse ıhrer Gastfamılie versehen wurden. Es W ar eın starkes Zeichen
der Gastfreundschaft, 4SS alle Teilnehmer ın Famılien wohnen konnten.
Nıemand vVEeErmag dıe ungezählten Gespräche, Erfahrungen, UÜberraschun-
gCH, das Lachen, das Reden mıt Händen und Füßen und auch manchen
Augenblick der Stille, der mehr als Worte 3 zusammenfassen. Viele
Gastfamıilien begleiteten die Jugendlichen den Morgengebeten in den
Kirchengemeinden und den gemeınsamen Miıttags- und Abendgebeten.
An den Vormuittagen 1n den Gemeıinden spielten Menschen, die VO ıhrem
Engagement Ort berichteten, eıne grofße Rolle Unter ıhnen manche,
dıe AUS der polnıschen Geschichte, VO Wiıiederaufbau Warschaus
ach dem Zweıten Weltkrieg erzählten.

Di1e Gebete Mıttag und Abend fanden 1n eıner Sporthalle und
1n 1er beheizten Grofßßzelten, dıe eigens aufgestellt worden In den
aum erhellten Räumen Ikonen und oroße Stoffbahnen den Blıck

Der Ablauf der Gebete W ar eintach: Es erklangen Gesänge, annn
wurde eın Bibelvers vorgelesen, gefolgt VO eıner Zeıt der Stille Wäiährend
der Abendgebete Frere Roger einıge Worte. An den Nachmit-

schlossen sıch eıne kurze Bıbeleinführung für alle eine Reihe VO
Treffen miı1t verschıiedenen Themen » Wıe erkenne ich, welchen Ruf
(C3OÖtT mich richtet?«, » Was können WIr die Gewalt Jugend-
lıchen tun?«, »Wıirtschaft VOT der Frage: (jesetz des Stärkeren der Dienst

Menschen?« der »Aus dem Evangelium leben und für die Gesell-
schaft Verantwortung Lragen (Berufsleben, Engagement 1ın der Polıitik
USW.)<.
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Der Warschauer Erzbischof Kardınal Glemp und der polnische Pre-
mıerm1ınıster jerzy Buzek nahmen neben dem Apostolischen Nuntıus,
orthodoxen, lutherischen, reformierten und methodistischen Bıschöfen,
der Senatspräsıdentin, dem Parlamentspräsidenten und dem Warschauer
Oberbürgermeister einem Abendgebet teıl. S1e deuteten in iıhren
Grußworten die Europäischen Jugendtreffen 1ın Ta17€ W1e€e anderswo.
Kardinal Glemp

Dıie Communaute de Ta176€ 1St se1it vielen Jahren mıt Jungen Polen auf einem Weg 1n
gegenselıtigem Vertrauen. An Taı17@€ beeindruckt mich dıe Offtenheiıt der Communaute,
ıhr weıter Horizont. S1e ermöglıcht Jugendlichen, sıch (Gott gyegenüber öffnen, ıhm
1n der Stille begegnen und uch 1n den anderen Menschen, gleich welcher Natı-
onalıtät, Konfession, KRasse oder A4US$S welchem Kulturkreis. Frere Roger 1St nıcht 1Ur
einer Okumene verbunden, die darın besteht, dass sıch dıe gespaltenen christlichen Kon-
tessıonen annähern. Frere Koger geht tiefer: Er möchte die Fülle Gottes zeıgen, mıt der
die Fülle des Menschen einher geht.

Und Premıierminıister Jerzy Buzek, evangelıscher Chrast; merkte
Jugendtreffen WwW1e€e die VO  w Taıze sınd ine eıt des Innehaltens. Es spielt keıine Rolle, WT

gekommen 1St, AUS welchem Land kommt und welcher Glaubensgemeinschaft
gehört. Ich teıile voll und Zanz die Meınung, nach der 1n Ta17€ keine langen Reden über
die Okumene gehalten werden: s1e wırd dort Banz eintach gelebt.

»Du SE nıcht mehr allein«

Ta17€ 1sSt 1mM Kern eıne monastısch ebende Gemeinschaft VO Brüdern,
die sıch 1ın ıhr für das Leben engagıeren. Der Name eines leinen
Dortes 1n Südburgund steht heute für die ökumenische C ommunaute de
Taıze, der mehr als 100 Brüder AaUs Z Natıonen angehören Katholiken
und Chrıisten verschiedener evangelıscher Kırchen. Gründer der (GGemeın-
schaft 1St Frere KRoger, der 1915 1n der Schweiz als Sohn e1ınes reformier-
ten Pastors IT Welt kam Stark beeinflusst wurde durch seine rofßs-
HILLE die während des Ersten Weltkriegs Menschen auf der Flucht
beherbergte und der Überzeugung kam, A4ss sıch wen1gstens die g_

Christen versöhnen sollten, eiınen Krıeg verhin-
ern S1e vollzog diese Versöhnung für sıch selbst, iındem S1e den katho-
ischen Gottesdienst besuchte, hne ıhren evangelıschen Ursprungleu LE  5

Ihr Vorbild 1m soz1alen W1e€e 1m ökumenischen KEngagement tführte Frere
Koger 1ın den dreißiger Jahren einer persönlichen Gewiıssheıt. uück-
blickend Sagl

Meıne Jugend lag 1in eiıner Zeıt, 1n der viele Rısse und Auseinandersetzungen querdurch Europa gab Ich fragte mich: Gibt auf WHSCLGT Erde einen Weg, der weıt
führt, alles VO anderen verstehen? Es kam eın Tag; den iıch datieren kann, eiınem
Urt, den ich beschreiben könnte, als iıch einen Entschluss tasste. Ich MI1r: Wenn
diesen Weg x1bt, beginne bei dir selber und engagıere dich, alles VO  an jedem Menschen

verstehen. An diesem Tag hatte ich die Gewissheıit, dass dieser Entschluss endgültig
se1 und bıs FII: Tod gelten würde
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Als der / weıte Weltkrieg durch Kuropa tobt, tragt sıch muıt dem
Gedanken, e1ne klösterliche Gemeinschaft 1Ns Leben rufen, eiın Gleich-
N1S der Gemeinschaft und der Versöhnung. Nach einıgen Jahren des heo-
logiestudıums zieht 1940 AaUus der neutralen Schweiz 1n das VO Krıeg
heimgesuchte Frankreich. Zunächst lässt sıch alleın in Ta17€ nıeder, be-
Sinnt muıt regelmäfßıgen Gebetszeıiten und hält VO Anfang se1n Haus
gastfreundlıch offen H erklärt sich bereıt, polıtisch Verfolgte beher-
bergen. 1947 schließen sıch ıhm re1l Brüder

Eın Franzose, der orthodoxe Theologe Olivier Clement, der sıch selt
vielen Jahren mıt Ta176€ beschäftigt, schreibt:

Das (3anze begann eiınem Zeıtpunkt, als der Zweıte Weltkrieg estimmte Menschen
veranlasste, sıch auf das Wesentliche auszurichten. Angesichts des Schreckens und des
Todes kann INan nıcht mehr lügen, uch sıch selber nıcht belügen. S1e konnten nıcht auftf
der Irennung bestehen, WE S1e Christen se1ın wollten. Die Gründung VO  z Taıze W al

MIt der Okumene 1n den Lagern verwandt; 1in ihnen wurde die Okumene als gegensel-
tiger Dienst gelebt; da herrschte eiıne Hoffnung, dl€ zutiefst mıt dem Gebet und der
Liebe verbunden WAar. Dıi1e Gemeıinschaft wuchs, hne dass dies Absıcht Wal, WwW1€ eın
lebendiger Organısmus, WwW1€e eiın Sauerte1g, der sıch allmählich 1mM Teıg der Geschichte
auswirkte. Sıe bezeugte ine andere » Weltgeschichte«, dıe Welt der Selıgpreisungen, die
Welt derjenıgen, die ATILL und unbeachtet sınd, ber jeden Herodes und jeden Pilatus
daran hindern, die Menschheit au  CE

Nach Kriegsende erhält die Gastfreundschaft einen anderen Akzent. IDIG
Brüder setizen sıch für deutsche Kriegsgefangene e1n, die in der Umge-
bung VO Ta17€ testgehalten werden. Eıner dieser Gefangen erzählte eın
halbes Jahrhundert spater, ach dem Europäischen Jugendtreffen 1n Stütt-
gart 996/97, 1in seiner Kırchengemeinde:

Es W ar nach dem Krıeg, Weihnachten 1945 Unser Läager lag mıtten 1m Wald Es I111USS 1n
der Niähe VO Taı17z€ SCWCESCIL se1n, da WIr Fufß orthin gelangen konnten. Wır
eingeteılt, das Unterholz 1n den Waldstücken ıADZUNauen. Vor Weihnachten ekamen WIr
Besuch VO einem Bruder AUS Taıze, der u11l fragte, ob WI1r nıcht Weihnachten 1n die
Kırche gehen wollten. Er würde uns herzlich nach Hause einladen. Eın Teıl VO uUu1ls

konnte mitgehen. Es WAar iıne sehr schöne Weihnachtsteier. Eın 14jähriger Junge War
auch da Und für uns, die WIr 11UT die Soldaten- und Bewacherstimmen kannten, WTr

ergreitend, dass die Weihnachtsbotschaft las ach dem Gottesdienst oing plötzlıch
die Tur auf und hief$ Kommt bıtte herein und uch ULNlSCIECIN Tisch Der Tisch
WaTtr gedeckt mi1t Kaffee und Kuchen und leinen Geschenken neben dem Teller.
Wır ganz überrascht; hatten WIr überhaupt nıcht erwartet. Das WAar für
mich eın Erlebnis. Wenn INa  w mıtten 1m Wald lıegt, ohne Kontakt MmMI1t Menschen, geht
tief, WE Ianl plötzlich Z einer Feıier eingeladen wırd Das werde ich n1ıe VErgESSCH.
Wır konnten dann jeden Sonntag orthın ZUr Kırche gehen. Da kamen dann uch andere
Kommandos dazu, und WIr erfuhren, dass S1e ebentalls Weihnachten eingeladen WOTI -
den Es 1St für mlCh ıne unvergessliche Erinnerung meıne Kriegsgefangen-
schaft. Wır konnten LLUT wenı1g Französıisch. Ta17€ War damals ein ziemlic verfallenes,
verlassenes ort. Dıie treundliche Ausstrahlung VO Frere Roger 1St heute noch SCHNAUSO
W1€E damals. Man sıeht die CGüte auf seinem Gesicht.
Diese Erfahrung VO VOTLT über tünfzıg Jahren War eın Grund, WIr Jjetzt e1ım
Europäischen Jugendtreffen 1n Stuttgart Junge Leute aufnahmen, die mıt Ta17€6 1ın Ver-
bindung stehen. S1e VO den gemeınsamen Gebeten csehr beeindruckt. Es
Kroaten, und S1e Sagten: Kırche ın Kroatıen, da 1st nıcht viel, ber hıer bei uch 1st ıne

schöne Kirche MI1t vielen Menschen. Als S1e wegfuhren, haben S1e geweınt.
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(Ostern 1949 legen die ersten s1eben Brüder ıhr Lebensengagement ab S1e
verpflichten sıch einem festen gemeiınsamen Leben 1n Ehelosigkeit und
Gütergemeinschaft. Z Begınn der » Kleinen Quelle VO Ta1z6«, die >das
Wesentliche enthält, das für das gemeınsame Leben der Communaute de
Ta1ze nötıg ist«‚ heifßt ber dieses Engagement 1n eıner durch und durch
VO der Bıbel gepragten Sprache:

Du wiıllst Christı und des Evangelıums wiıllen dein Leben hingeben denk daran,
dass du uch noch 1n deiner eigenen Nacht mit ıhm autf das Licht zugehst. Verzichte Iso
darauf zurückzuschauen und laute 1in den Spuren Jesu Christı Er tührt dich aut eiınen
Weg des Lichts: Ich bın, ber uch: Ihr se1d das Licht der Welt
IDIN möchtest vielen anderen die Wege des Herrn Jesus Christus bereiten, selbst noch iın
den Nächten der Menschheıt eın Feuer entzünden. IDu weılst, Jesus Christus 1St für alle,
nıcht L11UT tür ein1ıge gekommen; hat sıch ausnahmslos jeden Menschen gebunden.
Eıne solche Katholizität des erzens hat (Gott 1in dich gelegt. Dıie Erde bewohnbar
machen fu A alle Menschen 1n nah und tern eıne der wesentlichen Seıiten des Evange-
lıums, die mıt deinem Leben geschrieben se1ın ll Selbstvergessenheit, Selbstlosigkeit
lassen dich mıtten ın den gegenwärtigen Gegebenheiten der Menschheitstamılie mı1t
ıhren ständıgen Schwankungen standhalten

Im Herbst 1986 Papst Johannes Paul I1 be] seınem Besuch 1ın Ta17€
ber diese Berufung anderem den Brüdern:

Es 1St meın Wunsch, dass der Herr euch als einen anbrechenden Frühlıing, dass uch
klein, dass euch 1ın der evangelischen Freude und der Lauterkeıit der brüderlichen
Liebe bewahre. Jeder VO uch 1St ı1erher gekommen, 1in der Barmherzigkeıt (sottes
und der Gemeinschatt seıiner Brüder leben Indem ıhr uch Christus geweıht habt,
mMI1t allem, W AS iıhr se1d, und aUus Liebe ıhm, habt ıhr das ıne Ww1e das andere gefunden.
Doch auiserdem habt ihr, ohne darauf Aaus BECWESCH se1n, tausenden Jugendliche
VO: überall her uch kommen sehen, die durch E: Gebet und DGL gemeinschaft-
lıches Leben ANSCZOSCH wurden. Wıe sollte 8P Mgl nıcht daran denken, dass diese Jugend-
lıchen das Geschenk und das Miıttel sınd, das der Herr euch o1bt, uch ANZUSPOTTLCIL,
1n der Freude und der Frische Gabe zusammenzubleiıben, als eın Frühling tür alle,
die das wahre Leben suchen!

Dıie Brüder leben VO ıhrer Arbeıt; die Gemeinschaft nımmt für sıch
weder Spenden och Erbschaften Olıvier Clement schildert:

Sıe ebt WI1e€e eın Bienenstock. Dıiıe einen sınd künstlerisch tätıg, malen Bılder, z Teıl
Ikonen, oder stellen wunderbare Keramikgefäße her, die dem alltäglichen Leben Schön-
heit verleihen. Andere übersetzen und drucken die wichtigsten Texte der christlichen
Tradition. Auch das Studium der Sprachen 1St wichtıig, damıt s1e der internationalen
Berufung VO Taı7ze gerecht werden können. Auf eintache, aber tief gelebte Art zeiıgen
S1€, W1€ Jjene versöhnte und verwandelte Menschheit leben könnte, aut die sıch iıhre
Geschichte Schmerzen zubewegt.

Ausgesandt iın leinen Gruppen, teiılen einıge soz1alen Brennpunkten in
aller Welt die Lebensbedingungen der Armen: 1n New ork und Alagoıin-
has (Brasılien), in Bangladesh, Süd-)Korea und 1m Senegal.
Eın Bruder schreibt aUus Dakar

Seılit dem ersten Jahr unserer Fraternität besuchten U1l Flüchtlinge A4AUSs Liberia, und
entstanden schnell CHNSC Beziehungen. Rasch wurden WIr ZUr Anlaufadresse, die tleißig
genutzt wurde Was tun? Wır hatten weder Mittel noch Erfahrungen, die Lage
bewältigen, die vielen persönlichen Schicksale betreuen. Auch schıen sıch dies kaum
mıiıt der Arbeit vereinbaren lassen, die WIr 1n unNnNserTeM dicht bevölkerten Stadtviertel
begonnen hatten. So 1elten WIr Umfrage 1ın den Kirchengemeinden und relig1ösen
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Gemeinschaften in Ul'ld Dakar. Wır versuchten herauszubekommen, WwW1e€e andere 1n
dieser Frage vorgehen. Daraus entstand der Schirmherrschaft der Carıtas ıne
Anlaufstelle für Flüchtlinge und Einwanderer: Eın Hauptamtlıcher, einıge Ehrenamt-
lıche, eın leines Büro, Zuschüsse VO den Kirchengemeinden und Unterstützung VO
außen.
Ich habe die Erfahrung gemacht, dass I11all sıch selbst bel einem solchen Projekt ohne
Weıteres 1mM Hıntergrund halten kann. Nachdem 1Ch begonnen hatte, MUSSTIE ıch
schnell begreifen, dass ich m1ch als Europaer nıcht zeıgen durfte, damıt das afrıkanısche
Team ın Ruhe arbeiten konnte. Sonst wollte jeder den » Toubab«, den Europaer, SPIC-
chen, Iso den, der alles entscheiden und Geld vergeben hat.

Andere MI1 geringen Mitteln aufnehmen
Seıit Ende der fünfzıger Jahre finden immer mehr Jugendliche den Weg
ach Ta176€. Miıttlerweile kommen jJährlich die hunderttausend me1st
Junge Menschen AaUus vielen Ländern der Erde den wöchentlich L-
findenden Jugendtreffen selt der Öffnung des Eısernen Vorhangs 1n
oroßer Zahl auch AaUus Usteuropa. Ta17€ 1St eiıne Wegkreuzung, Jugend-
lıche das Jahr ber für eıne Woche iıhr Gepäck ablegen und 1ın Gebet
und Gespräch zusammenleben. Ta17€ 1st ständıg 1n Bewegung. Eın Junger
Deutscher meınt:

Die Brüder nehmen uUu11Ss lebevoall auf S1e teılen mıt uUu11lSs das Innerste ihres Lebens, Treue
1m Gebet und Kühnheit 1mM Engagement und schicken uns nach dem Treffen konse-

wieder nach Hause mıt der klaren Vorgabe, dort kein Netz VO Taıze-Gruppen
aufzubauen. Dıie Brüder werden WI1e jeder, der Gasttreundschaftt übt iınnerlic tief
ertüllt. Iiese Verheifsung des Evangeliums nehmen S1e wörtlıich. Deshalb können s$1€e
wohl gut damıt leben, dass iıhre Hände leer Jleıben, dass mi1t jedem Jahrgang Jugend-
liıcher und das se1it iımmerhiın bald vierz1g Jahren immer wıeder alles VO

beginnt.
In Ta17€ o1bt dıe Kontinultät des Neuanfangs. Alles bleibt provisorisch.
Einfache Hutten und Zelte stehen den Besuchern ST Verfügung. Frere
Roger Sagt

In der heutigen Welt sınd viele Jugendliche über ıhre Zukunft 1mM Ungewıssen. Wenn WIr
Brüder ıhnen zuhören, fragen WIr uns Gibt Dıinge 1im Evangelıum, die ihnen CL —-

möglichen, dıe Mutlosigkeıt abzustreifen, und die iıhr Leben schöner, ertüllter machen?
1a oibt S1e Eıne solche Wirklichkeit 1St CS, andere auizunehmen und selbst auf-

werden. Wır Brüder entdecken, Ww1e€e sehr INa  ; ZUrTFr Hoffnung zurücktin-
den kann, WE ILanl andere, und se1 mıt geringen Mıtteln, be1 sıch aufnımmt.

Ta1Z7€ ist materıel]l gesehen eın schlichter Ort Reich wırd ımmer wıieder
durch das Vertrauen, mıt dem die Jugendlichen und auch wenıger Junge
Menschen jahraus, jahrein orthın kommen. Das Vertrauen der Jugendli-
chen, VO  e denen eın Teil nıcht getauft bzw. dem Zusammenleben der
Christen entfremdet 1St, bleibt nıcht theoretisch.

Joseph Gelineau 5} ein tranzösıischer Liturgiewissenschaftler, der selmt
Jahrzehnten mıt der Gottesdienstgestaltung 1in Ta17€ 1st und INanl-
chen Gesang beigesteuert hat, stellt fest

In der Musikgeschichte des estens gab eın wesentliches Phänomen, das uch die
Liturgie und den Gesang 1n der Liturgie beeinflusste: Man bekam die eıt 1n den Graufft.
In der Liturgıe 1st e1in klarer Zeiıtrahmen gegeben. Be1l den Stundengebeten bei-
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spielsweise, mıt eiınem Lied, drei Psalmen, einem Wechselgesang USW.,., kann 9918  - sehr
I die eıt angeben, die das et dauern hat. Dıies hat unbestreitbare Vorteıle,
ber geht dabe] uch viel verloren. Di1e Wiıederentdeckung der fortgesetzten Gesänge,
die beginnen und dann ırgendwann 1e] spater wıeder aufhören, hat einen großen Vor-
teıl: Auft diese Weıse entsteht eın Freiraum. So paradox klingt: Es entsteht eın Leer-
rFaum), WI1e€e 1n der tille, 1n dem der (elst1 Iragen kommen kann Das oilt besonders,
wWenn INa immer dieselben Worte wıederholt, Well sıch dann der Verstand nıcht mıt
Begriffen auseinandersetzen und sıch uch nıcht die Frage stellen INUSS, w1e lang das
(sanze dauert. Ich denke, dass INan hier einer sehr wichtigen Dımension des Gebetes
gelangt: FE Absıchtslosigkeıt. Man schaut nıcht aut die Uhr und versucht uch nicht, die
eıt durch den Gesang 1n den Grıuft bekommen.

Olivier Clement merkt
In Taı17€ kann [11anl eın Christentum entdecken, das iıch N »postideologisch« 1n
7Zwischen den Gebetszeiten erklären dl€ Brüder allen, die möchten, das Evangelıum.
Man kann ıhnen Vertrauen schenken: S1e sınd keıine Gurus, uch S1e sınd noch auf der
Suche, vielleicht eın Daar Schritte weıter. Frere Roger spricht den Jungen Menschen 1n
seıiner kurzen und gyanz und Sar eintachen Art, 1n eıner gewaltlosen Liebe, könnte INa  -

I In eıiner Welt, 1n der viel Verheifsungsvolles heranreıft und dıe doch L1UT Spott
übrıg hat, 1St Taıze eın OTE dem »eLwas anderes« gyeahnt wiırd. Oh, iıhr Wäachter der
wahren Lehre, habt keine Angst! Taı17€ 11 nıemanden für sıch, xibt nıcht VOTI, die Kırche

se1n. Taı17€ will, 1m Sınne der Versöhnung, lediglich Zugang AT Kıirche und Zeichen
der Kırche se1ın. In Ta176€ »erwacht« I1a  — A Schweigen, z Gebet und UT Freund-
schafrt. Man entdeckt, dass der christliche Glaube mögliıch wird, Wenn ILanl die Freund-
schaft Wagt. Und 11a kommt zurück in das eigene Land, 1ın die Gemeinde, und ‚War mıiıt
dem 19888 nıcht mehr unterdrückenden Geschmack für dieses Erwachen und diese
Freundschaft A4AUS Vertrauen.

Vertrauen 1St schnell verspielt, 1n der Gemeinschaft der Kırche W1e anders-
In Taı176 bemüht Ian sıch redlich, dem Vertrauen der Jugendlichen

gerecht werden. Dazu gehört, A INnan sıch nıcht 4A7 verleiten lässt,
zwıschen genannten und schlechten Jugendlichen untersche1-
den Frere Roger:

Wır begreıfen, dass wesentlic darum geht, ın aller FEintachheit das Wenige, Ja das ganz
Wenige leben, das WIr VO Evangeliıum verstanden haben. Wır Brüder hıer 1ın Taı7e€
oder den rImsten ırgendwo auf der rde sınd uns bewusst, dass TISGTE Berufung

uUu11ls nahe legt, ganz eintache Menschen, WI1e€e Arme gemäfß dem Evangelıum se1n.

Zusammenfügen, Wa zuurde

Während eiıner Woche iın Taı17z€ geraten der Alltag Hause, die Lage 1n
den Gesellschaften nıcht AaUusSs dem Blick Im Gespräch mıt den Brüdern
stehen Jugendlichen oft unvermuittelt VOT heraustordernden Fragen. S1e
werden ermutigt, iıhre Begabungen entdecken und ach ıhrem Ver-
moöogen Aufgaben 1ın der Kırche der 1ın der Gesellschaft übernehmen.
Viele tinden 1n Ta176 die Grundlagen für einen dauerhaften Entschluss,
sıch in den Dıenst anderer stellen. Es wırd ıhnen bewusst, Aass »Inne-
ICS Leben und Solidarıtät miıt den anderen« unzertrennlich miıteinander
verbunden sınd und 1mM Schul;,; Studien- der Berutfsalltag ıhren Platz
finden können. Jugendliche, die nıcht Zzu ersten Mal 1n Taı1z7z6e sınd, be-
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richten jede Woche VO  a ıhren Erfahrungen Hause. Hıer einıge ganz
unterschiedliche Überlegungen VO 17-25Jährıigen, die den Hauptanteıl
der Besucher stellen:

AÄAm etzten Tag 1ın Ta176€ fragten WIr unls 1n der kleinen Gesprächsgruppe, W as WIr VO
dort mıtnehmen wollten. Mır fiel nıchts besonderes eın Dıie meılsten SagteN: Eınıge
schöne Tage Ich dachte die Zeıiten der tille, die ıch mı1r Hause täglıch mindestens
ehn Mınuten lang gonnen 31l Yst beim Mittagsgebet 1St mır wirklich aufgegangen,
W ds ich VO  — hıer mıtnehme: die Sehnsucht nach (50öft Gerade 1MmM etzten Jahr, das
Dienstjahr als Religionslehrerin, spurte iıch nıcht oft den Wunsch, meıne Gottesbezie-
hungen vertiefen. Es WAar her das Gegenteıl. Disziplinäre Schwierigkeiten und VC1I-
bunden damıt eın Gefühl der Überforderung und Ohnmacht machten mich ZUT Didak-
tikerın, die ıhre Sache möglıchst zut die Schüler bringt, ber nıcht mehr dahinter
steht. Eıne echte Auseinandersetzung mıt meınem Glauben W al da nıcht mehr möglıch.
ach Ta17€ kam iıch dann mMI1t der Erwartung, das Versäiumte nachzuholen und fu T die
nächste eıt trisch aufzutanken.
Ich nahm 1n Taı17e€ der Biıbel-Vertiefungsgruppe teıl. In meıner leinen Gesprächs-
SIUDPC War eın Mädchen AaUuUs Warschau. Wır merkten schnell, dass WIr vieles gemeınsamhaben. Beım Tee erzählte S$1€E VO ıhrer Heımatstadt, anderem darüber, WwW1e€e schlimm
sS1e 1m Zweıten Weltkrieg zerstort wurde und dass LLUT der kleine Stadtkern wiıieder
hıstorisch gEeLreu aufgebaut wurde. Be1 ıhrer Beschreibung der Neubauten als » Häuser-
kästen« 1mM kommunistischen Baustil fiel mır sotfort Magdeburg e1ın, iıch wohne. Ich
erzählte ihr VO meıner Grofßmutter, die AaUs dem Jetzt polnıschen Schlesien SLAaAMMTL und
während des Krıeges VOL der russıschen AÄArmee flüchtete. Und S1e erzählte, dass uch
iıhre Grofßeltern A4UusS$s eiınem ehemals polnischen Gebiet liehen UusSsstien. Es wurde MI1r
bewusst, dass MSI Famılien und Städte Zanz Ühnliche Schicksale erlitten und viele
Wunden in den Stäiädten und Menschen bıs heute nıcht geheilt siınd. Wıe schön 1sSt da,
dass WIr Jetzt gemeınsam 1n Ta176€ se1ın und ein Stück weıt zusammenfügen können, W as
damals wurde
Eın wichtiger Aspekt War für miıch, dass 1n diesem Sommer bei den TIretten auch
einem Gespräch über gesellschaftliche Fragen eingeladen wurde. Ich stelle MI1r viele Fra-
SCH,; die 1n diese Rıchtung gehen, und spure sehr, W1€ notwendıg iSt: dass WIr als
Jugendliche 1I1ISCTEC Verantwortung für d1€ Gesellschaft sehen. Zur elt 1St für viele
Jugendliche schwierig, einen Ausbildungs- der Arbeitsplatz finden; be] vielen enNnt-
steht das Getühl nıcht gebraucht werden. 1 )a zeıgt eın solches Gespräch deutlich, W1e€e
sehr Nsere Gesellschaft Junge Leute mıt Ideen und Engagement raucht. Es 1St nıcht
UL, die Politik schnell als unınteressant abzutun und den Glauben L1UT als Privatsache
sehen.
Beım STISFTEN Mal wollte ich 1ebsten gleich wıeder abfahren. Später merkte ıch, dass
mır meıne Erwartungen Taı1ze 1m Weg gestanden hatten. Als ich heimfuhr, wurde mı1r
klar, dass ıch hier gefunden habe, W ds ıch meın SaANZCS Leben lang gesucht hatte. Ich bm
Streng christlich aufgewachsen. Aber ıch konnte nıcht wiırklich Gott ylauben, weıl
ımmer Menschen ausgegrenNzZt wurden. Die Hındus, Moslems USW. glauben nıcht
Gott, hıefli iımmer. Wıe kann eınen (5Of* geben, der nıcht für alle das ISt, die gläubigsınd, iragte ich mich Ist (Jott L1UTr für einen ausgewählten Kreıs VO hauptsächlich
Europaern da, und die anderen gelten nıchts? Ich hatte das Gefühl: Da stimmt
nıcht.
In Ta17€ merkte iıch, dass I1  H den Glauben authentisch leben kann, eintach ausgehend
VO dem, W as da 1St. Ich lernte einıge Grundsätze für meın Leben Zum Beıspıiel, dass
1n Ta176€ keinen Leerraum o1bt. Jeder übernimmt Verantwortung für einen estimmten
Bereich Alles hat seıne Ordnung, aber keine wiıllkürliche, sondern ıne gewachsene. Wıe
1m Gartenbau, 1mM Ackerbau. Ich lernte Handwerkszeug fu T meınen Alltag. Und die
Wiıchtigkeıit VO Beziehungen wurde mMır bewusst, die MIr, (ZOft und den Men-
schen. Ich entdeckte dann 1e] Hause 1n und außerhalb der Kırche Aber jedes Mal;
WEeNnNn iıch nach Taı1ze komme, stelle ich test: Was ıch Hause entdeckt habe, 1sSt uch
schon da, 1St 1n Taı17e gelebte Wırklichkeit.
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Ich habe uch auf weıten Reıisen VO  S Ta17€ wiedergefunden. Zum Beıispiel 1n
Hongkong, iıch einen Onkel besuchte. Miıt eıner Inderin machte 1Ch miıch auf dıe
Suche nach eınem Gebet mıt Gesängen Au Ta176€. Wır tuhren nachts mıt dem Bus durch
das riesige Hongkong und Iragten schliefßlich eiıner Tankstelle neben eiıner sechsspu-
rıgen Autobahn nach dem Gemeindehaus. Es lag gleich daneben, einer Unterführung.
Es War alles auf Chinesisch und einıge Blınde lasen 1n Blindenschriuft mıiıt Ich verstand
keın Wort. Aber standen Ikonen da und iıch erkannte die Melodien. Das W alr für mich
eın erschütterndes, ergreitendes Erlebnis. Ich spurte, WwW1e€e 1in Taıze, dass eıne geme1ın-
S\AaiIlle Grundlage für alle Menschen o1bt
In Taı1ze kommen Stille und überschwengliche Lebensfreude Das finde iıch
hier in den beiden Kirchen ausgedrückt. Nirgendwo auf der Welt $inde ıch ine solche
Stille WwW1€e hier 1n der romanıschen Dortkirche.

»Komm und siech!«

Olıvier Clement fasst die vielen Einzelerfahrungen
Der ständıge Zustrom Jugendlicher macht aus Ta17€ eiınen besonderen Ort der Begeg-
NUNS, hıer entsteht das Europa des Geıstes. Dıie Jungen Menschen VO  > heute sınd der
großartigen Reden (aber uch der Ironıe) überdrüssıg. Sıe sehnen sıch nach Authen-
1Z1tÄät. Ihnen kann [an nıchts VO Gemeinschaft erzählen, WEn INa  w} ıhnen nıcht gleich-
zeıtiıg »komm und sich!'« hat Jesus gESAZT eınen (OIrt zeıgen kann, sıch (Gemeın-
schaft ereıgnet. Einen Urt, dem 111a wıllkommen 1sSt > w1e Ian 1St, und nıemand
einen dogmatischen UsweIls sehen ll Eınen it, dem uch nıcht verheimlicht
wird, dass ILal sıch Christus versammelt un:! »Ich bın der Weg«, hat gESaART
für diejenigen, die wollen, eın Weg beginnen kann

Damıt keıine organısıerte Bewegung entsteht, wurde 1n Taıze der Begriff
»Pilgerweg des Vertrauens auf der Erde« kreiert. Jeder An ıh Hause
ach den eigenen Möglıchkeiten gestalten und mıtgehen. Und immer
wiıeder können siıch 1n Ta17€ der anderswo die Wege der einzelnen TeuU-
D  3 Leitgedanke des Pilgerwegs 1St C3S, AaUus dem eigenen Lebenskreıis 4aUus-
zubrechen und renzen zwischen Personen, Generatıonen, Konftessionen
und Natıonen überschreiten. Eng damıt verbunden sınd EuropäischeJugendtreffen, die se1it 1978 Jeweıls ZU Jahreswechsel in eıner europal-
schen Grofßstadt stattfinden, anderem 1989 und 1995 1in Breslau,
19972 und 1997 in Wıen, 1993 1n München und 1996 in Stuttgart, aufßerdem
1n Parıs, Rom, London, Barcelona, Prag, BudapestTaize - Einblicke in einen ständigen Neuanfang  305  Ich habe auch auf weiten Reisen etwas von Taize wiedergefunden. Zum Beispiel in  Hongkong, wo ich einen Onkel besuchte. Mit einer Inderin machte ich mich auf die  Suche nach einem Gebet mit Gesängen aus Taize. Wir fuhren nachts mit dem Bus durch  das riesige Hongkong und fragten schließlich an einer Tankstelle neben einer sechsspu-  rigen Autobahn nach dem Gemeindehaus. Es lag gleich daneben, an einer Unterführung.  Es war alles auf Chinesisch und einige Blinde lasen in Blindenschrift mit. Ich verstand  kein Wort. Aber es standen Ikonen da und ich erkannte die Melodien. Das war für mich  ein erschütterndes, ergreifendes Erlebnis. Ich spürte, wie in Taiz6€, dass es eine gemein-  same Grundlage für alle Menschen gibt.  In Taize kommen Stille und überschwengliche Lebensfreude zusammen. Das finde ich  hier in den beiden Kirchen ausgedrückt. Nirgendwo auf der Welt finde ich eine solche  Stille wie hier in der romanischen Dorfkirche.  »Komm und sieh!«  Olivier Cle&ment fasst die vielen Einzelerfahrungen zusammen:  Der ständige Zustrom Jugendlicher macht aus Taize einen besonderen Ort der Begeg-  nung, hier entsteht das Europa des Geistes. Die jungen Menschen von heute sind der  großartigen Reden (aber auch der Ironie) überdrüssig. Sie sehnen sich nach Authen-  tizität. Ihnen kann man nichts von Gemeinschaft erzählen, wenn man ihnen nicht gleich-  zeitig — »komm und sieh!« hat Jesus gesagt — einen Ort zeigen kann, wo sich Gemein-  schaft ereignet. Einen Ort, an dem man willkommen ist so, wıe man ist, und wo niemand  einen dogmatischen Ausweis sehen will. Einen Ort, an dem auch nicht verheimlicht  wird, dass man sich um Christus versammelt und — »Ich bin der Weg«, hat er gesagt —  für diejenigen, die wollen, ein Weg beginnen kann.  Damit keine organisierte Bewegung entsteht, wurde in Taize der Begriff  »Pilgerweg des Vertrauens auf der Erde« kreiert. Jeder kann ihn zu Hause  nach den eigenen Möglichkeiten gestalten und mitgehen. Und immer  wieder können sich in Taize oder anderswo die Wege der einzelnen kreu-  zen. Leitgedanke des Pilgerwegs ist es, aus dem eigenen Lebenskreis aus-  zubrechen und Grenzen zwischen Personen, Generationen, Konfessionen  und Nationen zu überschreiten. Eng damit verbunden sind Europäische  Jugendtreffen, die seit 1978 jeweils zum Jahreswechsel in einer europäi-  schen Großstadt stattfinden, unter anderem 1989 und 1995 in Breslau,  1992 und 1997 in Wien, 1993 in München und 1996 in Stuttgart, außerdem  in Paris, Rom, London, Barcelona, Prag, Budapest ...  Sie verkörpern das Wagnis, stets neu aus dem »est« Taize heraus auf  Ortskirchen zuzugehen, mit der Bitte, die Freude der Gastfreundschaft  für fünf Tage zu teilen und Jugendliche aus ganz Europa und darüber hi-  naus aufzunehmen. Die Brüder machen sich - zusammen mit Jugendlichen,  die längere Zeit in Taiz& mithelfen — vor diesen Treffen auf und besuchen  alle Kirchengemeinden einer Metropole, um für die Gastfreundschaft an  Jugendlichen zu werben. Es geht aber nicht nur um das Treffen: Während  der Vorbereitungsmonate nehmen sie ohne viel Aufhebens an Freud und  Leid in einer Diözese, einer Landeskirche Anteil. Eine Jugendliche, die  mitgearbeitet hat, meint:  Dazu gehört auch, dass sie mit ihrer Bitte in einer Gemeinde einmal nicht verstanden  oder abgewiesen werden. Wo sie in der Kirche auf Bitterkeit, Enttäuschung, ja Aggres-  sivität stoßen, leiden sie mit. Niemals habe ich gehört, dass sie sich aufgelehnt oderS1e verkörpern das Wagnıs, He AaUus dem » EST« Ta17€ heraus auf
Ortskirchen zuzugehen, mIt der Bıtte, die Freude der Gastfreundschaft
für fünf Tase teilen und Jugendliche AaUus Sanz Europa und darüber hı-
aus autzunehmen. Di1e Brüder machen siıch mıt Jugendlichen,die längere Zeıt 1n Ta176 mıthelfen VOTL diesen Treffen auf und besuchen
alle Kırchengemeinden eiıner Metropole, für die Gastfreundschaft
Jugendlichen werben. Es geht aber nıcht L1UT das Treffen: Wäiährend
der Vorbereitungsmonate nehmen S1e hne 1e] Autfhebens Freud und
Le1id 1n einer Diözese, eıner Landeskirche Anteıl. Eıne Jugendliche, die
mıtgearbeıtet hat, meınt:

Dazu gehört auch, dass S1e mıt ihrer Bıtte 1n eıner Gemeıinde eiınmal nıcht verstanden
oder abgewlesen werden. Wo S1e in der Kırche aut Bıtterkeıit, Enttäuschung, Ja Agegres-S1V1tÄät stoßen, leiden S1e miıt. Nıemals habe iıch gehört, dass S1e sıch aufgelehnt der
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Jugendliche MIt solchen Erfahrungen belastet hätten. Ihre Liebe ZUr Kırche 1st nıcht
blind, ber S1e sprechen heber VO den »Perlen«, die S1e 1ın jeder Kırchengemeinde eNLTL-
decken.

Zurück 713 Europäischen Jugendtreffen 1n Warschau, sol-
chen »Perlen« nıcht tehlte. Eıne Miıtarbeiterin 1n einer Vorbereitungs-
Iu fasst die Erfahrungen mıiıt iıhrer Kırchengemeinde, 1n der hunderte
Jugendliche (GAast9

Es 1St nıcht eicht, die einz1ıgartıge Atmosphäre, dıe eiım Tretten herrschte, beschrei-
ben S1e rührt wahrscheinlich daher, dass das Gebet echt und ınnıg und der Umganguntereinander zuvorkommen W d  — Wır spurten, dass andere U1ls vertrauen, und
sahen, dass sıch die Herzen der Menschen öffnen, sobald WIr VO uUu11ls selber gebenund voll (Gsuüte auf sS1e zugehen. Dann wiıird das Unmögliche möglıich. Wır haben gelernt,dass Glaube, ISr Begeıisterung, Engagement andere weıt mehr anstecken
als WIr dachten. Wır begriffen: Ott 111 nıcht, dass WIr untätıg bleiben, sondern ruft uUu1ls$s
auf, onkret Csutes aut der Erde Lun, selbst WE uUu1ls unbedeutend und wen1g VOI-
kommt, W1€ eın Tropfen Wasser.
Wır entdeckten auch, Aass 1n u1ls und 1n anderen ungeahnte Talente schlummern. Aut
der Suche nach Zeichen der Hoffnung, nach Menschen, die sıch für andere engagıeren,sahen WIr ISr& Kırchengemeinde plötzlich mıt anderen Augen. Wır Ussten Sar nıcht,dass sıch bei u1ls viele Menschen Kranke und 1insame kümmern, 4aSSs andere
o1bt, die sıch 1mM Krankenhaus und 1mM Gefängnis engagıeren, dass sıch 1n unmnserer
Gemeıunde eın Waisenhaus befindet und dass mehrere GruppenrAlkoho-
hker o1bt.
Schon sehen WIr die Früchte des Treffens. Jemand erklärte sıch bereıit, b€l den Besuchen
Kranker und Eınsamer mıtzumachen. emnächst bereiten WIr eın Fest tür die Kinder 1mM
Waisenhaus VO  — Weil WIr wagten, uns begeistert die Gemeindeglieder wenden,haben WIr vesehen, W1€e lebendig die Kırche ist!

Wıe eın Spiegelbild AazZzu sınd die Gedanken, die sıch Junge Deutsche ach
dem Treffen machten:

Wır wollten eıgene Erfahrungen 1ın unserem östlichen Nachbarland sammeln. Uns hat
9mıt W1e€e 1e] Engagement die Jugendlichen 1n unNnserer Gastgemeinde die Vor-
miıttage e1im TIreffen vestaltet haben Wır konnten uns kaum vorstellen, dass INan als
Jugendlicher CN mıiıt seıner Kırchengemeinde verbunden se1n kann Dıiıe Leute dort
nehmen sıch 1e] öfter eıt für iıhren Glauben. Und WIr haben den Eındruck, dass sıch
die Kırchengemeinden 1e] mehr den AÄArmen und Benachteiligten orlıentieren als be]
uns Wır hätten nıcht für möglıch gehalten, dass die Gemeinschaft Christen
lebendig se1in kann, zielstrebig und zukunftsorientiert, und dass viele Menschen
1bt, dle beruhigend wiırken, weıl In ıhnen christliche Gedanken leben
Dıiıe Gastfreundschaft der Famiıilien hat u1ls das Herz gewarmt. In eın und derselben
Famıulie Deutsche, Polen, Franzosen, Italiener und Litauer untergebracht. Wır
erlebten ine Offenheit ohne jedes Mısstrauen, gerade uns Deutschen gegenüber. S1e
richteten sıch nach UuNs, holten uUuNns ab und achteten auf alles Wır fragten uns Wıe haben
WIr das verdient? Dıiese bedingungslose Freundlichkeit wollten WIr mıtnehmen und
weıt W1e€e möglıch 1in TISCTE Umgebung hineintragen.


